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Ein Koffer voller Fledermäuse
Der kubanische Biologe Dr. Silvio Macías Herrera erforscht an der Goethe-Universität das Gehör von Fledermäusen 

An die Aufregung seiner 
ersten Reise erinnert sich 
Dr. Silvio Macías Herrera, 

als sei es gestern gewesen. Dabei ist 
sein erster Flug von Havanna nach 
Frankfurt nun schon elf Jahre her. 
Im Handgepäck hatte er damals ein 
kleines, gepolstertes Köfferchen 
mit außergewöhnlichem Inhalt: 
Fledermäuse. „Es war kompliziert, 
all die Genehmigungen für die  
Einfuhr nach Deutschland für die 
Tiere zu bekommen“, sagt Dr. Sil-
vio Macías Herrera. „Aber dank der 
großartigen Zusammenarbeit mit 
Prof. Dr. Manfred Kössl von der 
Goethe-Universität hat alles bes-
tens funktioniert.“ 

Seitdem reist Dr. Silvio Macías 
Herrera regelmäßig zu Forschungs-
aufenthalten nach Frankfurt, jedes 
Mal in Begleitung der außerge-
wöhnlichen Tiere. Sie sind der 
Grund dafür, dass es zwischen dem 
AK Neurobiologie der Goethe-Uni-
versität und der biologischen Fakul-
tät der Universität Havanna zu einer 
so engen Zusammenarbeit gekom-
men ist. „Deutschland hat die tech-
nische Ausstattung, Kuba hat die 
Fledermäuse“, sagt Macías. „Das ist 
die perfekte Grundlage für eine 
wunderbare Zusammenarbeit.“

Wie hört die Schnurrbart
fledermaus?
Silvio Macías Herrera lernte Man-
fred Kössl vor 18 Jahren kennen. Er 
selbst war damals Student am Insti-
tut für Tier- und Humanbiologie an 
der Universität Havanna. Kössl kam 

auf der Suche nach der Schnurr-
bartfledermaus nach Havanna. 
Diese Fledermausspezies hat einen 
einzigartigen Gehörapparat, an 
dem sich wie bei keiner anderen 
Fledermaus die Wahrnehmung der 
Dauer von Schallereignissen unter-
suchen lässt. Die Schnurrbartfle-
dermaus ist in Kuba stark verbrei-
tet. Kössl hat in den Folgejahren 
zusammen mit den Kollegen an der 
biologischen Fakultät Havanna ge-
meinsame Forschungsprojekte an 
den Fledermäusen durchgeführt. 
Diese Untersuchungen fanden zum 
Teil in Deutschland, hauptsächlich 
aber in Kuba statt. Hierfür wurden 
Mittel für Messapparaturen und 
Verbrauchsmaterial an der Univer-
sität Havanna sowie für den Aus-
tausch von Forschern und Studen-
ten von der Volkswagen Stiftung, 
der Deutschen Forschungsgemein-
schaft, dem Deutschen Akademi-
schen Austauschdienst und der 
Alexander von Humboldt-Stiftung 
eingeworben. 

Unbefristet, aber hohes Lehrdeputat
Dr. Silvio Macías Herrera wurde 
dadurch die Tür zur Welt – und vor 
allem zur wissenschaftlichen For-
schung – geöffnet. „In Deutschland 
habe ich Zeit, mich auf meine 
Forschung zu konzentrieren“, 
schwärmt er. „Im kubanischen 
Universitätssystem sind die Ar-
beitsbedingungen ganz anders.“ 
Die wissenschaftlichen Mitarbeiter 
einer kubanischen Universität ha-
ben zwar unbefristete Stellen, kön-

nen sich aber durch die hohen 
Anforderungen im Lehrbetrieb von 
bis zu 30 Stunden pro Woche kaum 
ihrer Forschung widmen. „In deut-
schen Universitäten ist alles darauf 
ausgerichtet, dass man seine Arbeit 
machen kann. Es herrscht zwar 
größerer Konkurrenzdruck, aber 
der ist letztendlich gut für die Qua-
lität der Arbeit.“ 

Dr. Silvio Macías Herrera 
machte einen großen Teil der Ex-
perimente seiner Dissertation an 
der Goethe-Universität und ist 
derzeit im Rahmen des Georg 
Forster-Forschungsstipendiums in 
Frankfurt, um seine Forschung zu 
vertiefen. Prof. Dr. Manfred Kössl 
ist für ihn nach all den Jahren der 
Zusammenarbeit mehr als nur ein 
Kollege. Bei vielen seiner For-
schungsaufenthalte wohnte er bei 
ihm. Nun hat er mit Hilfe des 
Goethe Welcome Centers ein Ap-
partement im Gästehaus der Uni-
versität gefunden, denn dieses Mal 
hat er neben den Fledermäusen 
zum ersten Mal auch seine Frau 
mit nach Deutschland gebracht. 

„Meine Frau liebt Frankfurt – 
sie hat allerdings auch noch nie ei-
nen deutschen Winter erlebt“, 
schmunzelt er. „Frankfurt ist so 
international, dass man sich hier 
willkommen fühlt, auch wenn 
man noch kein Deutsch spricht. 
Wir fühlen uns sehr wohl hier.“

Melanie Gärtner

DAAD-Preis für ausländische Studierende an deutschen Hochschulen 2014

Der Deutsche Akademische 
Austauschdienst stellt auch im Jahr 
2014 den Hochschulen und auch der 
Goethe-Universität ein Preisgeld von 
1.000 Euro zur Verfügung, mit dem 
eine hervorragend qualifizierte 
ausländische Studentin oder ein 
ausländischer Student ausgezeich-
net werden kann.

Vorschläge von Hochschul
lehrerinnen und -lehrern, aus den 
Instituten und Fachbereichen oder 
von anderen universitären Institutio-
nen wie dem AStA oder den 
Hochschulgemeinden reichen Sie 
bitte bis zum 15. August 2014 ein, 
beim International Office, z.Hd. Frau 
Hanna Reuther, PEG, 2. Stock, 
Grüneburgplatz 1, 60323 Frankfurt 
am Main.

Was wird ausgezeichnet?
1. Besondere akademische Leistungen 
und
2. bemerkenswertes soziales, gesell-
schaftliches oder interkulturelles 
Engagement.

Wer kann nominiert werden?

1. Ein/e Student/Studentin, die/der aus 
dem Ausland zum Studium an die 
Goethe-Universität gekommen ist und

2a) sich im Hauptstudium bzw. 
fortgeschrittenen Stadium eines 
Bachelorstudiums (mindestens 2. oder  
3. Studienjahr) oder Masterstudiums 
(mindestens 2. Semester) befindet, oder

2b) ein/e Absolvent/in, sofern das 
Examen zum Zeitpunkt der Preisverlei-
hung (November 2014) nicht  
länger als 3 Monate zurückliegt, oder

2c) ein/e Doktorand/in, die/der am 
Beginn der Promotion steht.

Ausschlusskriterien:
1. Es handelt sich nicht um einen 
Forschungspreis.

2. Die Intention des Preises ist nicht die 
wissenschaftliche Würdigung einer 
Doktorarbeit.

3. Studierende, die bereits ein 
DAAD-Stipendium erhalten, können 
nicht berücksichtigt werden.

4. Bildungsinländer (Personen mit 
ausländischer Staatsangehörigkeit, die 
einen deutschen Schulabschluss haben) 
und Gast- bzw. Austauschstudierende 
können laut DAAD-Richtlinien nicht 
vorgeschlagen werden.

Die Vorschläge müssen beinhalten:
– � �Persönliche Daten der/des Nominier-

ten: Name, Adresse, Geburtsdatum, 
Herkunftsland, Fachrichtung, 
Fachsemester,

– �  �ein ausführliches Gutachten eines 
Hochschullehrers,

– � einen ausführlichen Lebenslauf,

– � Angaben über bisherige Förderungen 
oder Stipendien der/des Nominierten,

– � Angaben über soziales, gesellschaft
liches oder interkulturelles Engagement.

Eine Selbstbewerbung ist nicht möglich.

Die Auswahl der Preisträgerin oder  
des Preisträgers erfolgt durch eine 
Kommission unter der Leitung des 
Präsidenten, Herrn Prof. Dr. Werner 
Müller-Esterl. Die Preisvergabe erfolgt 
im Rahmen einer hochschulöffentlichen 
Veranstaltung im Laufe des kommenden 
Wintersemesters.
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